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 A
usgedehnte Waldgebiete, wunderschöne Teichland-
schaften, schöne Wander- und Fahrradwege, verlas-
sene Burgruinen, schmucke Dorfkirchen, urige 

Zoiglstuben und viele andere Dinge machen den Landkreis 
Tirschenreuth zu einem beliebten Urlaubs- und Erholungs-
gebiet. Viele haben bekannte Sehenswürdigkeiten wie die 
Burgruinen Waldeck und Weißenstein, das wildromanti-
sche Waldnaabtal, die Waldsassener Stiftsbasilika und die 
Tirschenreuther Teichpfanne bereits bei Tageslicht besucht 
und bestaunt. Doch kaum ist die Sonne hinter dem Hori-
zont versunken, flößen diese und andere Stätten vielen 
Menschen Angst ein. Es gibt im dünn besiedelten Landkreis 
Tirschenreuth, direkt an der tschechischen Grenze gelegen, 
Orte, um die man nachts besser einen großen Bogen 
 machen sollte, so heißt es. Orte, die auch eine dunkle Seite 
haben, Orte, um die sich seltsame Sagen, Mythen und 
 Legenden ranken.  

Vorwort





Die uralten, von Generation zu Generation weitergetragenen 
Geschichten berichten von versunkenen Schätzen, Schwarzen 
Messen, weißen Frauen, versteinerten Rittern, untoten 
Mönchen, bärtigen Zwergen und anderen seltsamen Dingen. 
In jeder Sage, so heißt es, steckt ein wahrer Kern. Dieser 
Gedanke macht die schaurig-schönen Erzählungen von 
mystischen Orten wie den Teufelsküchen bei Tirschenreuth, 
dem Butterfass und dem Kammerwagen im Waldnaabtal 
und der Steinschlatter im Steinwald so faszinierend. Bei 
 einigen Geschichten, wie denen von der Trommelbuche bei 
Schwarzenreuth und dem Hussenbäuml bei Bärnau, sind die 
wahren historischen Hintergründe relativ gut nachvollzieh-
bar, bei anderen Erzählungen hingegen liegen sie völlig im 
Dunkeln. Das macht diese Geschichten aber nicht minder 
reizvoll.  
Die akribisch gesammelten Erzählungen des großen Ober-
pfälzer Volkskundlers Franz Xaver von Schönwerth bilden 
das Gerüst des Buches. Zusammen mit real überlieferten 
Kriminalfällen, Berichten über kriegerische Schlachten und 
anderen Ereignissen ergibt sich eine prickelnde Sammlung 
von schaurig-schönen Geschichten aus dem Nordosten der 
Oberpfalz. Das Buch möchte nicht nur für Gänsehautmo-
mente sorgen, sondern den Leser auch dazu ermuntern, 
selbst den dunklen Geheimnissen nachzuspüren. 
 
Erbendorf, im Herbst 2022 
 
Wolfgang Benkhardt (Autor) 
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 I
m Egerer Wald südlich von Bad Neualbenreuth 
steht eine Kapelle, für deren Bau es mehrere 
 sagenhafte Entstehungsgeschichten gibt. Eines 

haben diese Erzählungen gemeinsam: Immer spielt 
darin ein weißer Hirsch, der plötzlich dort erschienen 
sein soll, eine Rolle. 
Die Waldkapelle stammt aus dem 17. Jahrhundert. 
Das heutige Bauwerk wurde im Jahr 1694 von einem 
Adeligen „Herrn von Froschhammer“ vom Gut Ot-
tengrün erbaut. Doch schon vorher stand dort eine 
hölzerne Kapelle, die 1676 Magnus Bartels gestiftet 
hatte.  
Es gibt etwa zehn Gründungssagen zu dieser Wald-
kapelle. Die mit Magnus Bartels ist die bekannteste. 
Demnach löste Bartels mit dem Bau der Andachts-
stätte ein Versprechen ein, das er Gott in großer Not 
gegeben hatte. Der Kapitän-Leutnant verirrte sich 
in den Wäldern, die damals noch viel dichter und 
undurchdringlicher waren. Als die Dunkelheit he-
reinbrach, beschloss er, ein Lager aufzuschlagen und 
erst am nächsten Tag weiter nach dem Weg aus der 
Wildnis zu suchen. Im Schlaf träumte er, dass in sei-
nem Haus ein Feuer ausgebrochen sei, das seine Fa-
milie bedrohe. Bartels wachte aus diesem Albtraum 
auf und war verzweifelt, weil er Angst hatte, dass der 
Traum der Wahrheit entsprechen könnte. Er flehte 
Gott um Hilfe an und versprach den Bau einer 
Waldkapelle, wenn dieser ihn nur schnell aus dem 

Der Alte Herrgott im  
Grenzwald: Der Lichterhirsch 

und das Gelöbnis
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Dickicht herausführe. In diesem Augenblick erschien ein 
weißer Hirsch. Sein Geweih war von einem Licht, das er da-
rin trug, hell erleuchtet. Bartels folgte dem geisterhaft an-
mutenden Tier, das ihn sicher zum Waldrand geleitete. Bar-
tels hielt Wort und baute die Kapelle, in der ein Bildnis von 
Gottvater als Weltenrichter zu sehen ist, dem Alten Herrgott 
eben.  
Es gibt noch ein ganz anderes Gelöbnis, das mit diesem 
Waldheiligtum in Verbindung steht: die Wallfahrt zum Al-
ten Herrgott. Seit einem schrecklichen Hagelwetter 1846, 
bei dem auch zwei Menschen starben, pilgern die Gläubigen 
aus Mähring alljährlich im Sommer zur rund acht Kilome-
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ter entfernten Kapelle, um künftig vor solchen Unwettern 
verschont zu bleiben.  
Nordöstlich vom Alten Herrgott liegt in dem Waldgebiet 
mit dem Muglbach-Wasserfall ein weiteres beliebtes Aus-
flugsziel, um das sich allerlei Sagen ranken. Der Muglbach 
entspringt am Südwesthang des 865 Meter hohen Schopf-
berges auf tschechischer Seite und schlängelt sich auf einer 
Länge von rund 15 Kilometern in vielen Windungen der 
Wondreb entgegen. Zur Zeit der Schneeschmelze und nach 
starken Regengüssen schwillt der Bach bei der Einöde 
Muglmühle schnell zu einem sehenswerten Wasserfall an. 
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 M
eist sind es Berge mit alten Burgen oder 
Ruinen, die den Leuten nicht ganz geheuer 
sind. Doch es gibt auch Gipfel mit Kirchen, 

um die viele nachts lieber einen Bogen machen. Eine 
solche Anhöhe ist der Armesberg südöstlich von 
Zinst in der Gemeinde Kulmain.  
In den nahezu undurchdringlichen Wäldern, die 
einst die Bergspitze umgaben, sollen Gespenster 
und Unholde ihr Unwesen getrieben haben. Und 
dann sind da noch seltsame Feuer, die von Zeit zu 
Zeit weithin sichtbar auf dem Berg loderten. Bei der 
Suche nach einer Erklärung stieß man auf die Mög-
lichkeit, dass Venezianer oder andere Glücksritter, 
die im Mittelalter hier nach Erzen und Edelmetallen 
suchten, dort Schmelzfeuer angezündet haben 
könnten. 
Eine Sage berichtet, dass es auf dem Berg eine 
Schatzkammer gibt, die von einem schwarzen Hund 
und drei Frauen bewacht wird. 
Einem Kemnather Schäfer ist es nach den Erzählun-
gen fast gelungen, einen Teil des Schatzes zu heben. 
Als sein Hund immer wieder für ein paar Stunden 
spurlos im dichten Wald verschwand, band der 
Schäfer das Ende eines Wollknäuels an den Schwanz 
des Tieres. Als der Hund wieder in den Wald rannte, 
wickelte sich das Knäuel auf, und der Faden führte 
den Schäfer direkt in die Schatzkammer, in der drei 
Frauen saßen und in dicken Büchern lasen. Der 

Unheimlicher Armesberg:  
Ein schwarzer Hund,  

drei Frauen und ein Schatz
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Mann wollte seine Taschen und seinen Hut mit Gold füllen. 
Doch just in diesem Moment hörte er eines seiner Lämmer 
verzweifelt blöken. Er rannte hinaus, um nach dem Tier zu 
sehen. Doch er fand kein Lamm, und als er in die Kammer 
zurückkehrte, war sie leer.  
Der Armesberg ist vulkanischen Ursprungs. Es soll dort 
aufgrund des ungewöhnlichen Kleinklimas und austreten-
der Gase im Basalt-Blockschuttfeld Stellen geben, die im 
Winter schnee- und eisfrei bleiben, was zu allerlei Speku-
lationen Anlass gibt. So wähnten einige in solch einem 
Schneeloch den Eingang zur Schatzkammer und gruben 
dort, aber ohne Erfolg.  
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Vielleicht waren sie aber auch nur zum falschen 
Zeitpunkt am richtigen Ort. Die Sage berichtet 
nämlich, dass sich das Tor zur Kammer nur am 
Patroziniumssonntag der Dreifaltigkeitskirche 
öffnet, wenn die Glocke zur Wandlung läutet. Mit 
dem letzten Glockenschlag schließt sich die Kam-
mer wieder. Zum versteckten Schatz passt auch 
die Erzählung, dass der Armesberg lange vor 
dem Kirchenbau ein Raubritterversteck gewesen 
sein soll. Die Schatzkammer soll der verschüttete 
Keller des Ritterschlosses sein. 
Das Gotteshaus geht angeblich auf eine göttliche 
Eingebung zurück. Als sich im 17. Jahrhundert 
Bürger der umliegenden Ortschaften in den 
dichten Wäldern des Armesbergs vor durchzie-
henden Soldaten versteckten, fiel Pfarrer Chris-
toph Arckhauer ein Felsen auf, der sich in drei 
Säulen aufgliederte. Er deutete dies als Zeichen 
und ließ auf diesem Stein ein Gotteshaus errich-
ten, das 1678 eingeweiht wurde. Danach entwi-
ckelte sich der Berg rasch zur beliebten Wall-
fahrtsstätte. Der heutige Rundbau wurde von 
1822 bis 1836 errichtet, nachdem ein Blitz-
schlag 1819 die alte Kirche zerstört hatte. 
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